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Weinbau. 
-(•Schluß.) 

Jm> Öerlauifie der Diskussion munden u. a.  
auchsolg-ende Fragen an«geschnitten: 

D a s  K u r z h a - l t e - n  d e r  R>«e>be«n: Be­
sonders -in Qualitätsgebieten, wie «hier, sollten 
die «Reben wenig «höher a l s  40 Zentimeter ge­
halten werden. Die jetzt bestehende Höhe iift 
nicht gut, d a  die Einwirkung 'der Boidenaus-
«ftrählung' l)~o nur mehr gering isei-n kann. Daz-u 
braucht man bei hohen Reiben viel mehr 
Ttickelmaterial, muß viel mehr heften und hat 
mchr Schatten. Der La-ulbarbeiter im Sommer 
muß «dem Beschneider -hm Frü«hfa!hr i n  -die Hand 
arbeiten. Es, wird «oft zu sehr aus viel Trau-
den a ls  aus gutes Holz «geschaut, die Reiben 
werden so z-u sehr überlastet. Lieber 6—7 voll­
entwickelte Trauben an  iftanhem Hotz a l s  15 bis 
20 schwächliche Träubchen an  d-ünnen Trieb-
chen. 

R«>he>ni>beispritzungs>m«itte«l: G e -
«gen- d e n  f a l s c h e n  M e  l t a u  sind Bor-
öeauxbvüihe -und Maagsches Pulver zu empfeh­
len. '(Herr Kofl-er m Schaan empfiehlt das in 
Südtirol gebräuchliche, sejhr «wirksame, billige 
und leicht herzustellende Caffaro). 

G e «g e n d e «n e ch t e n M e l «t a -u gelb raucht 
m t  Schweife! und Zwar ikolloidal, d. h. flüissig 

oÄer in «S-taub. Als Mittel gegen die Krause l-
fcronihhett gibt man der Bordeauxbrülhe noch 
y, Proz. -Schweiselkalklbrülhe bei. Der echte 
und falsche Meltau -sind gesondert zu bekämp­
fen. S i e  sind an «den Blättern leicht zu unter-
scheiden, schwieriger «bei den Trauben. Bei ge-
trauern Zusehen ergibt sich aber folgendes: 
B e i m  -echten Meltau sind die Trauben 
fchm u tzig-weijj, der B e l o g  ist d i r e  b t 
au!f«lie«gen-d: b e i m  f a i s c h e n :  r e i n  
w e i e F a r >b e und it e i n e i g e n t  l i c h e r  
B e l a g ,  so ndern b l e i n e «R -ö s ch e n ,  a u -f 
k u r z e n  S t i e l e n  s i t z e n d .  Beim echten 
nützt das  Spritzen nichts, beim falschen ist das 
Schwefeln- nutzlos. I m  allgemeinen empfiehl* 
-es sich, reichlich Kalk zuzusetzen, um die Wirk-
samkeit des Kupfervitriols z«u erhöhen. Da 
aber bei Einsern Niedevsch-lagsoerhältnissen der 
Kllp«fevvitri-o«l leichter -a-us-gewaschen wird a l s  in 
Deutschland und Oesterreich, >so «müssen- wir 
hier -etwas weniger Kalk nehmen. I m  allge­
meinen gilt: 2 Kg. Kupfervitriol Zu 1 'Kg. Kalk. 
Die <KalKiiniIch ist sür sich allein herzustellen -und 
dann dem 'Kupfervitriol zuzusetzen. E s  ist gut, 
aus das  Hektoliter 20—30 Gramm Zucker bei­
zugeben. 

B e z e u g  v e r e d e - l t e  r B u r g u  n d  e i -
v e b e n : Wegen -der «Geifalhr der Einschleppung 
der «Reiblcrus ist hierbei größte Vorsicht am 
Platze. Aus reblausfreien -Gelbieten :firx'b heute 
in d-er Schweiz keine veredeltn Melden zu be-

Äom-men. Bez-ug aus der Wepschweiz ist nicht 
empfehlenswert «wegen Reblausg-eifalhr und 
auch «deswegen« nicht, weil die Veredlungen- der 
Weistsch.weiz nich-t genau id«enti!sch sind «mit «un-
serern Klävner. Nächstes J a h r  wird e s  wieder 
«möglich sein, Melden aus dem- reblausfreien «Ge-
biete -der Ojstschiweiz z-u bekommen. 

Abg. Walser regt an, «die «Regierung möge 
anordnen, daß «veredelte Reben n«ur über den 
Weg von' Wäd-enswi«l bezogen «werd«en dürfen, 
u«m «sicher zu sein gegen «Ei-nschleppung der -Reb-
«laus. E s  solle hier eine An!meld«e«stelle gchchas-
s«en- werden für Bezug von 'veredelten Reben. 
Banern'vereinspräsident Berling «beantragt 
-Subvention von seilen des Landes, sür Ankauf 
von Spritzmitteiln. Die Wein«bau>evn sollten für 
!sch!ön«e Weinberge «kleine Prämien «erhalten. 
^Fremde iReiben -saußer aus  reblausifr-eien Gelb'ie-
ten der Schweiz) sollten« nicht eingeführt werden 
«d-üvs-en. 

D ü -n g -u n g: Bor allem ist- d«u.rch Fe-ldvevsuch 
zuerst die Bodenart «festzustellen. «Stallmist mit 
UnteriMtzu-ng von Kunstdünger. Bei Kaliman­
gel «Kali mit  Stick-ofs in Form von Ehilisalpeter. 
Bei Phoslphormange'l Tho«mas!schlacke. Die 
Reibe l̂i-M Abwechslu-ng -und i«st danlkbar sür 
-alles. Nicht viel aus einmal, dafür aber hau-
si-ger «düngen. Der M«ist ist «nicht .unterzubrin­
gen, sondern' leicht anz«u«kavsten. Zu  ties «einge­
brachter Mist verursacht Wasserlöcher «und Ge-
-leg«en«heit zur Schim«mel!biwung. 

Nachd«eim der Herr «Reiserenit noch 'ausgeführt 
hatte, daß der «falsche Meltau im Jahre 1883 
-oder 1884 «hier zuerst ausgetaucht sei und daß in 
der 'Schweiz Subventionen heute «mehr sür Ne-
'fronstiruiktion «der Weinberge «und für Prakti-
«sches K-urs«wesen gewährt werden, wurde die 
Diskussion unter allgemeiner Berda-nkung des 
Gebotenen geschlossen. 

Bericht über das Lawenawerk. 
Für  das J a h r  1926 «mit einem mutmaßlichen 

mittleren Jahresverbrauch! von ca. 77 -KW. 
!kann der «mittlere Tageskonsum Mitte Februar 
zu vund 115 Proz., derjenige Mitte Dezember 
z-u 125—130 Proz. d-es «mittleren Jahreskon-
sums geschätzt werden, evsterer würde also ca. 
90 KW., letzterer rund 100 Kw. ergeben. Beide 
«find -weit unter der mimmalen Tagesleistung 
dos Werkes, wamit gezeigt ist, daß die o-orge-
fchlagene «Anlage auch bei Zeiten äußersten 
Niederwasserstandes und größter Belastung 
notfj aus Jahre hinaus dem Bedarf Ihres Ber-
sorgungsgebiotes ohne Fremdstrom - Aushilfe 
genügt. 

I n  der -nachfo!lgend-e«n Tabelle «sind die vor-
!steh-end erläuterten Verhältnisse -übersichtlich 
zujsaimimengeistellt: 

1. Leiistiung des  Werkes  ̂ in mittleren Jahren, 
o«line -Solmm-era>b>fall!kraft 
pM J a h r  2,080,000 KWH. 
Mutmaßl. Jahresverbrauch 
d-es ganzen Landes pro 1926 677,000 KWH. 
So«mit «v>evh«ält «sich d>ie Lei-
pu«ng zum Berlb rauch itvie 3,08:1. 

2. Mittlere Leistung des Wer-
fes bei äußerstem Nieder­
wasser «im Februar 1921 182 -KW. 
WutmaMcher, mittlerer Tages-
ftonisitim im Februar 1926 90 KW. 
Somit ist das  -Bethältnis zwischen 
-minimaler Leistung des Werkes 
und dem Konsum pro 1926 2 ,0:1 .  

3. A!«i t tiere Leistung 'des Werkes bei 
außerord. Niederwasser i. Dezbr. 300 KW. 
Bintmaß licher Kon«su«m im De-
z-ember 1926 100 KW. 
S&mit Bevhä-ltnis zwischen mini­
maler Leistung und größtem Ta­
geskonsum 3,0:1.  
Die größte Spitzenleistung «kann sür 1926 

gleich -der dreifachen, mittleren Jahresleistung, 
oder ungefähr gleich der 2 ^  -fachen, mittleren 
Tagesbe'lastnng Mitt-e Dezember «angenommen 
werden. Nach der «ersten Berechnung «stellt sie 
sich somit im Jahr  1926 aus 3 x 77! — 231 KW., 
nach der «zweiten aus 2y,\ x 100 — 250 KW. Da  
1000 P S .  oder ca. 660 KW. instailliert werden 
und «d«i-e Druckleitung im ersten Aushau eben-
saliS sür 1000 P S .  d«mvensioniert ist, «genügt d-i-e 
Anilage «also >au«ch bezÄg-lich der maximalen Be-
lastung «für «einen 2y>—3 «mal größeren Kon-
lsum. 

E s  -soll auch- n-och evwähnt werden, daß die 
Lei>stu«ng d-es Werkes in «normalen und nassen 
Fahren vie'l größer sein «kann, a ls  oben für 
mittlere Vevhäitnisse berechnet, -und daß inr 
-So'in>mer Jahr* für  J ah r  bedeutende Mengen so-
genannter WsallenevAie «zur Verfügung stehen, 
die in  der mittleren Jahresleistung von 
2,080,000 KWH. natürlich nicht -enthalten -sind. 

IV. Finanzielles. 
Die -bereits «mehrfach erwähnten Ankäufe 

von Röhren, -Armaturen und Maschinen für das 
Lawenawerk erreichen total den Betrag von 
317,236.05 ifchw-eiz. Franken, -berechnet z«u den 
K«u-rfen a m  Zahll-ungstag. Gegenwärtig wür-
den «sich diese A-nschiafsu«ngs«k-osten- -insoige d-er 
seither eingetretenen Preisred«u«ktion lwes-ent-
lich niedriger «stellen. S ie  stehen «per «Ende 1923 
-bei der Landeskasse «noch« «mit Fr. 63,500.— zu 
Buch. 

E s  ist ein großes Verdienst der Land-e&kasse, 
baß sie die bisherigen Auslagen sür das La-
w-enawerk bei d-er unsichern Zu«ku-nft desselben 
'in di«ese>m Um!fang abgeschrieben h a t  

I n  der nachifolgenden -Ko!stenb«erechnung find 
die Kosten -der bisherigen -Ausgaben daher dem 
tatsächlichen Buchwert entsprechend «mit Fr .  

63,500.— eingesetzt worden. I m  übrigen stützt 
sich die Kostenberechnung a-u-f he-utige Preise 
-und. nimmt -gebührend Rücksicht auf «die Bau-
-evschwevungen Äu-rch das -sehr steile Gelände 
und «die 'abgelegene «Gegend. 

Sie ergibt sich -kurz zusamim-enge-stell-t wie 
f>o«lgt: 

> I. Bisherige Ausgaben. 
Vorarbeiten, Quellfassu-ngen, Projeikte, Erwerib 

des Wasserrechts, «Seilbiahnanlag-e, Röhren, 
Formjstücke und' Armaturen- für d«i>e Zu- und 
Druck-leit-ung, Tu-rbine-n «und Regulatoren, 
-Generatoren «und Schaltanlage: Heutiger 
Buchwert 63.500 — 

II. Noch notwendige Auslagen, 
a) Allgemeine Kosten. 

1. Ne-uabsteckung, Detailprosskt, 
-Baul«eitun«g, Bauanfsicht, Abrechn. 50,000.— 

2. Bauzinifein und Bankspesen ca. 
S y  Proz. von Fr. 620,000 — 
während 1 Jahr  22,000 — 

3. Bodenerwerb, 'Kultuve-ntschäd-i-
gungen, Verschiedene^ und Un-
vorhergesehenes 18,000.— 

Total Allgemein^ Kasten 90,000.— 
.b) Fassungsarbeiten. 

1. Noch auszuführende Quellifas-
ls'Ungsarlbei'ten refp. Zu«leitu>ngen 
zur Bru-nn«en!stube ^,935.— 

2. Brunnenstulbe, -Schächte -ulsw. 6,820.25 
3. Verbindungsleitunig der Qu>ell-

gvuppen' I V  und' V. 5,255.— 
4. Masserf-assung im Lawen-abach 

-mit A'nschlu'ßl-eitun-g 22,195.— 
5. 'Vevsch!ied«enes u«nd Unvorhergefe-

henes 2,794.75 
Total «Fassungsarbeiten 40,000.— 

c) Zuleitung bis zum Beginn der 
Druckl-eitung. 

1. Rollbalhnan'lage 12,000.— 
2. Leitung vom Sammelschacht bis 

Z'U-M -Stollen 61.545.— 
3. Ttolleneingang - 3,263.— 
4. Res-ervoirftollen-, 584 -A!eter lang 128,280.— 
5. Wasserschloß 15,270.— 
6. Verschiedenes und Unvorherge­

sehenes 11,142 — 
Total Zu-leit'ung 226,500.— 

6) DnicMeitung 
1. Seil- und Rollbahn-Anlage 30,000.— 
2. Erd- und Beton-Arb-eiten 45,335.— 
3. Rohrleger-Arbeiten 19,665.— 

Total Druckleitu-n«g 95,000.— 
e) Masch«!nenhaus usw. 

1. Maschinenha-us «mit Unterwasser-
lkanal und' -Straß-en>korre-kti-on 50,000.— 

2. Wärterwo«hnhaus mit 2 Woh-
-n«u-ngen 35,000.— 

Feuilleton. 
Oer Erbe in der Verbannung. 

Bon -Canstance M. L e P l a st r i e r ,  
Deutsch von H. M. v. Lama. 

—O— (Nachdruck verbot.) 
(Schluß.) 

Und o«hn«e dem deines Wortes fähigen Sie-
sphcm Zeit zu ein-er Erwiderung zu lassen, 
wandte er sich- weg und verließ das Zimmer, 
rasch und still, wie er  es betreten -hatte. 

Wie schön «war der «Garten in d-er Frische «des 
Morgens! Schwer lag der Tau aus den Blu-
wen und ein Sitbersch-leier hatte sich über den 
Nasen gewoben-: jed-es Blättchen hatte seine 
Taupevle, die im Sonnenlichte zum «funkelnden 
Diamanten wurde. Und von all dieser Pracht, 
aus welche Stephan hinauszublicken schien, sah 
er nichts; er war sich nur  des einen bewußt, der 
neuen Freude, die ihm soeben zuteil geworden 
>var, und nochmals «Klangen ihm die Worte 
vo«n gestern abend durch den Sinn: „ein gutes, 
edrücktes und überfließendes Maß." 
Sieben Jahre, sieben glückliche Jahre! Ste-

han steht «mit seinem Bater in der Fenster-
rfche, und feine Augen ruhen mit Liebe und 
tolz auf der Gruppe im Zi«m«mer. Doch feine 

zärtlichen Blicke gelten heute nicht seinen bei-
den prächtigen «Knaben, sondern «einem win-zi-
gen Töchterchen, «das Mrs. Da-ly freudestrahlend 
Mackenzie entgegenhält. .Und der Greis ist so 
vertieft in die Betrachtung des Kleinen Ge-
fchöpfes, daß «der «fünfjährige Colin umsonst a n  
seinem Rocke zerrt, während Peter, -ein «stram-
mes Bübchen von zwei Jahren, vergebens seine 
Stimme anstrengt. 

„Du wirst sie wohl n-a«ch ihrer Mutter nen-
nen?" frägt Mackenzie mit -einem Blicke aus 
Stephan, dessen lächelnde Miene Stolz und 
Glück verrät. 

„Wir -möchten dich gerne wieder zum Paten 
haben, Mac. Das Schlimmste ist, daß der 
-Name Kabhleen wieder in Kathie verwandelt 
werden -wird." 

Der Greis nickte: dann nahm er feine Br!ille 
ab, lUm sie zu trocknen, und beugte sich nochmals 
über das Kindchen, dessen Augen fest geschlof-
sen waren. 

„Ich möchte so gerne seine Augen sehen," 
sagte er, und noch' während e r  sprach, schlug die 
Kleine die Augen aus und sah ihn verwundert 
an, während die winzige Hand sich a n  seinen 
Fin«ger klammerte. 

„Graue Augen," «flüsterte er. „Kathie «mit 
den grauen Au-gen." 

»Ich -hoffe, du machst keine abfälligen Bemer­
kungen «über meine Tochter," sagte Stephan 
scherzend. „Denke dir, Vater, Mac erzählte 
mir, ich fei so rot gewesen wie ein Backbord-
licht .als e r  mich d«as erstemal sah." 

„Du isän«g«st an, alle Achtung vor mir zu ver­
lieren: wirst -es aber schon noch bereuen! J a ,  
du warst rot wie ein Backbord«licht, a l s  ich d«ich 
zum erstenmal sah, .und was ich dir jetzt s-age, 
wird dich grün machen, wie -eine Steuerbord-
latente. Ich teile dir hierdurch mit, daß von 
diesem Tage a b  ihr alle enterbt seid', ja, -ihr und 
eure Söhne, zugunsten dieses kleinen Fräu­
leins." 

„Bravo!" ri-es Stephan, und sein Vater brach 
in ein so herzliches Lachen aus, daß die Kleine 
mit einem Jammergeschrei dagegen protestierte, 
was den Missetätern Mrs. Dalys -Zorn zuzog. 

„ I h r  rücksichtslos lautes Geschlecht! Den 
kleinen Liebling so zu erschrecken! Ich werde 
-ihn e'uch mach- wegnehmen." 

Das ta t  sie auch, während die beiden »Knaben 
nun die Gelegenheit wahrnahmen und wieder 
über ihren Paten herifie-len, so daß sie ihn bald 
in einen Lehnsessel -gezogen hatte, wo sie ihm 
die Taschen dArchsuchtM.; u-nd -offen gestanden, 
es wäre schwer gewesen, zu sagen, wer von den 
-dreien daran das «meiste Vergnügen empfand. 

„Mae wird' mit deinen Buben jeden Tag j«ün-
ger, Stephan. Neulich ertappte ich ihn, wie e r  
den Entwurf zu einem Drachen machte, und 
noch dazu im Bureau! Und sür die kleine «Ka-
th-ie wird er  noch mehr zu tun haben. E s  war 
«ein guter Einfall Hildas, ihrem Kindchen den 
Namen deiner Mutter zu geben. Und e s  freut 
mich, daß auch Estelle a n  der Kleinen solchen 
Gefallen sindet. E s  wird dazu beitragen, die 
Lücken in ihrem Leben -auszufüllen, und «sie den 
VerlUlst ihrer eigenen Tochter 'leichter ertragen 
lassen." 

Denn Elaine ist nicht mehr unter ihnen, ihre 
alten Bekannten «kennen sie «nicht -m«e«hr: doch 
in dem Fried en -und der Stille des Klosters «f«ügt 
eine bescheidene Nonne in ihr tägliches Gebet 
den 'Namen «ihres «geliebten «Bruders, dessen Ein­
fluß sie mit Gottes Segen d-as größte irdische 
Glück verdankt, den geistlichen Berus. 

„Ja, es müßte für euch beide einsam wer-
den," «stim«mte Stephan bei. „Ich vermute, es 
ist nicht anzunehmen, daß Eee-il sich zu Hause 
niederlassen wird." 

»Nein, er  ist zuviel i n  seinem ärztlichen Be-
rufe beschäftigt, und -ohne Zweifel wird e r  es zu 
etwas bringen. Ich «bin jetzt Stolz «auf meine 
beiden Söhne, und m!it Recht. Wie wunderbar 
sich das «doch alles gestaltet hat und wie dank-


